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Im Kurzporträt
Bernhard Hoffmann, geboren
am1.November 1952 inMitten-
wald.
Wohnort: Mittenwald und St.
Salvator/Österreich (Bundesland
Kärnten).
Vereine: FSG Mittenwald (seit
1978), SG Wallgau (seit 1998),
SSV Werdenfelser Land (seit
1999).
Sportdisziplinen: Luftgewehr,
Kleinkaliber, Zimmerstutzen.
Ausbildung: Polizeibeamter.
Beruf: zuletzt Erster Kriminal-
hauptkommissar als Leiter der
Kriminalpolizeistation Gar-
misch-Partenkirchen (seit 2013
im Ruhestand).
Ehrenämter: von 1981bis 1998
Schriftführer, von1998bis 2002
Zweiter Schützenmeister und
von 2002 bis 2014 Erster Schüt-
zenmeister der FSGMittenwald;
parallel dazu von 1999 bis 2002
Schriftführer im Schützengau
Werdenfels, von 2002 bis 2008
Zweiter Gauschützenmeister
und von 2008 bis 2018 Erster
Gauschützenmeister.
Auszeichnungen: diverse Schüt-
zenauszeichnungen, Ehrenzei-
chen des Ministerpräsidenten,
Bezirksmedaille in Silber des Be-
zirks Oberbayern.
Privates: verheiratet mit einer
Kärntnerin. rs

im Schützengau gut ausge-
kommen. Manchmal braucht
man schon viel Verständnis,
wenn einfacheAnfragen nicht
beantwortet werden, was in
derheutigenZeitperMailpro-
blemlosmöglich ist.Hierwäre
auch vonderGegenseitemehr
Verständnis wünschenswert.
Davonabgesehen,wardieZu-
sammenarbeit gut, wofür ich
allen danken möchte.

- Der Name Ihres Nach-
folgers ist?

Den werden wir, wenn über-
haupt, auf der Gauversamm-
lung erfahren. Lange Zeit war
eigentlich ausgemacht, dass
mein jetziger Vertreter mir
nachfolgt. Leider trat erst bei
der Herbstversammlung das
Nachfolgeproblem zu Tage,
als Rudi Schedler seinen Ver-
zicht auf dasAmt bekanntgab.
Berufliche Belastung und sei-
neTätigkeit alsSchützenmeis-
ter der SG Bad Kohlgrub hat-
ten ihn zu diesem Schritt be-
wogen. Grundsätzlich ist er
bereit, als Vize-Gauschützen-
meister weiterzumachen. Die-
ser späte Rücktritt hat uns in
die schwierige Situation ge-
führt, auf die Schnelle einen
Ersatz finden zu müssen.
Trotz mehrerer Appelle an die
Mitglieder und persönlicher
Anfragen ist es uns bislang
nicht gelungen, einen Nach-
folgekandidaten zu finden.
Wir können jetzt nur noch
hoffen, dass sich im letzten
Augenblick jemand findet.

- Was passiert, wenn
diese Hoffnung am 10.
März platzt?

Nun, das ist nach Vereins-
recht kein großes Problem.
Das Gauschützenmeisteramt
bleibt handlungsfähig, nur oh-
ne einen Schützenmeister.
Dessen Aufgaben müssten im
Vorstand aufgeteilt werden.
Die gleiche Situation trat 2014
bei meinem Ausscheiden als
Schützenmeister der FSG
Mittenwald ein. Auch dort

konnte kein Nachfolger ge-
funden werden. Der Zweite
Schützenmeistermusste über-
nehmen. Übrigens: Im Hin-
blick auf die Belastung von
Rudi Schedler hatte ich ange-
boten, ihn zu entlasten und
mich als Ehrungsreferent zur
Verfügung stellen. Diese Zu-
sagegilt natürlichauchweiter-
hin, falls es vom neuen Amts-
inhaber gewünscht wird.

- In wenigen Tagen ha-
ben Sie noch mehr Freizeit.
Was fangen Sie damit an?

Ichbin seit fünf JahrenPensio-
när und hatte keine Zeit, da-
ranwird sichwohl auch inZu-
kunft nichts ändern.

- Dann lassen Sie uns vo-
rausblicken. Wie sieht das
Schützenwesen in 20 Jah-
ren aus? Sind Sie Optimist?

Optimist bin ich sehr wohl,
sonst könnte man keine eh-
renamtliche Arbeit betreiben.
Wie es mit dem Schützenwe-
sen weitergeht, wird viel von
der Jugend und dem Engage-
ment der Schützen abhängen.
Seit Jahren predige ich den
Satz „Gemeinsam sind wir
stark“. Nur mit Zusammen-
halt könnenwir denAngriffen
hinsichtlichWaffenbesitz ent-
gegenwirken. Vorbildliches
Verhalten im Umgang mit
Sportwaffengehörtwiedieak-
tive Pflege unserer jahrhun-
dertealten Traditionen dazu.
Letztlich wird brüderliches
Gemeinschaftsleben wichtig
sein, um Gleichgesinnte zu
finden und unser soziales
Netzwerk am Leben zu erhal-
ten. Ich bin mir aber sicher,
dass wir auch in 30 Jahren
noch existieren und unseren
schönen Schießsport pflegen.

Wichtigste ist aber, dass man
die Arbeit mit Freude macht.

- Jedes Amt bringt Kon-
flikte mit sich. Regen Sie
Konfrontationen auf oder
perlen die eher ab?

Weder noch. Schon im Beruf
habe ich gelernt, objektiv die
Dinge zu bewerten und einzu-
ordnen. Ich versuche mein
Gegenüber zu verstehen und
seine Sichtweise zu beleuch-
ten. Was mich aufregt, ist un-
sachliche Kritik oder wenn
sich der Betreffende mir oder
denanderenFunktionärenge-
genüber im Ton vergreift. Wir
alle machen unbezahlte eh-
renamtliche Arbeit, und da
sind solche Dinge einfach un-
ter der Gürtellinie.

- Zehn Jahre an der Gau-
spitze – haben Sie ihre Er-
wartungen erfüllt?

Oberstes Ziel im Gau ist – wie
in den Vereinen – neue und
jungeMitglieder zu gewinnen.
Dieses Vorhaben ist sehr
schwierig und erfordert star-
kes Durchhaltevermögen.
Noch schwieriger als die Ge-
winnung neuer Mitglieder ist
die Aufgabe, diese dann an die
Vereine zu binden. Sobald die
meisten flügge werden, also
mit 16 oder 17 Jahren, beginnt
die Ausbildung, man nabelt
sich vomElternhaus ab. Da ist
auf einmal wenig Zeit, das
Schützenhaus zu besuchen.

- Am Samstag treten Sie
ab.AlsRuheständlerhätten
Sie doch beste Vorausset-
zungen, weitere vier Jahre
anzuhängen?

Ich habe mich 32 Jahre im
VorstandderFSGMittenwald
eingebracht. Habe in Perso-
nalnot den Schützengau un-
terstützt, woraus 19 Jahre ge-
worden sind. Einmal muss
Schluss sein. Jüngere sollen
ans Ruder, was ich schon vor
vier JahrenbeimeinerWieder-
wahl angekündigt habe. Zu-
dem verbringe ich auch viel
Zeit inKärnten.Da ist es nicht
möglich, überall präsent zu
sein. Nur mit Mails kann man
das persönliche Miteinander
nicht ersetzen.

- Was geben Sie Ihrem
Nachfolger auf den Weg?
Der Gau umfasst immerhin
28 Vereine mit 3300 Mit-
gliedern.

Gute Ratschläge wären nicht
angebracht. Jedermuss seinen
Stil entwickeln und schauen,
wie er damit fährt. Ich bin ei-
gentlich mit meinen Vereinen

freude. Der Einsatz für unse-
renSchießsportunddasErrei-
chen unserer selbst-gesteck-
ten Ziele sollte eine Gemein-
schaftsleistung und nicht der
persönliche Einsatz einiger
Weniger sein. Sicher muss es
Menschengeben,dievorange-
hen, doch sollteman dann da-
hinterstehen und derenArbeit
unterstützen. Verbunden mit
diesen Werten ist das Auf-
rechterhalten unserer Tradi-
tionen mehr als vertretbar.

- Die da wären?
Die Tradition der Schützen-
könige wird Gott sei Dank
noch in fast allen Vereinen
aufrechterhalten. Auch die
Teilnahme von uns Sport-
schützen an den kirchlichen
Festen halte ich für verpflich-

tend.Schön ist, dass esunsmit
der Wiedereinführung des
Gauschützenballes im Jahr
2009 im Werdenfelser Land
gelungen ist, einen jährlichen
Höhepunkt im Schützenjahr
zu schaffen. Ichhoffe, dieVer-
anstaltung wird wieder so po-
sitiv angenommen wie in den
letzten Jahren. Ein Sorgen-
kind ist das jährliche Gau-
schießen. Es hat jetzt schon
seitmehreren Jahren aufgrund
fehlender Veranstalter nicht
mehr stattgefunden. Hoffent-
lich findet sich baldwieder ein
Verein, der die Verantwor-
tung übernimmt. Im Gegen-
zug sind dann aber unsere
Sportler gefordert, dieses
Gauschießen auch zu besu-
chen, um die geleistete Arbeit
zu honorieren.

- Wie erklären Sie das
nachlassende Interesse?

Sicher werden die Anforde-
rungen an jeden Einzelnen im

sogar schriftlich regelte in den
Satzungen der Schützenbru-
derschaften. Die standen im
Werdenfelser Land zur Grün-
dungszeit unter kirchlicher
Hoheit, da ja der Fürstbischof
von Freising oberster Landes-
herr war.

- Womit die Schützen
hochgeachtet waren . . .

Genau. Das Wort Bruder-
schaft zeigt schon,wie sichdie
Mitglieder untereinander zu
verhalten hatten, nämlich wie
Brüder, wo der eine für den
anderen einstand. Dieses Ziel
sollten wir auch in der heuti-
genZeit imAugebehalten.Ex-
treme Ansichten, die Anders-
denkende verletzen könnten,
habenbei unsSchützennichts
verloren. Wie früher sollten
wir auch heute Unterstützer
der Schwachen sein.

- So positiv sieht heute
nicht jeder das Schützen-
wesen, oder?

Ich weiß, dass viele den
Schießsport mit Argwohn be-
trachten und gerne den priva-
ten Waffenbesitz verbieten
würden. Auslöser sind in vie-
len Fällen Vorfälle, bei denen
Menschen in einem privaten
Umfeld verletzt oder getötet
werden. Immer wird gerätselt,
wie der Täter in den Besitz ei-
nerWaffe kommen konnte. In
den meisten Fällen handelt es
sichum illegaleWaffen, denen
ein noch schärferesWaffenge-
setz auch nicht beikommen
würde.Dort,wo legaleWaffen
verwendet werden, ist die Tat
meist nur der Schlusspunkt ei-
ner langen Phase physischer
oder psychischer Verände-
rung. Hier gilt es schon im
Vorfeld durch die Familie,
Freunde oder Kollegen zu
überlegen, ob der betreffen-
denPersonweiterhinderWaf-
fenbesitz gestattet werden
sollte. Letztendlich gehört
dann natürlich Mut dazu, der
Kreisverwaltungsbehörde ei-
nen Hinweis zu geben, um
Schlimmeres und Selbstvor-
würfe zu verhindern.

- Abgesehen von solch
tragischen Entwicklungen:
Warum ist die Tradition
schützenswert?

Über allem steht in meinen
Augen die Verantwortung ei-
nander gegenüber. Die müs-
sen wir Schützen weiterhin
pflegen. Ich halte das Mitei-
nander unter uns Schützen für
den wichtigsten Punkt. Ich er-
warte mir einen offenen, ehr-
lichen Umgang miteinander,
ohneEgoismusoderSchaden-

INTERVIEW: RICHARD STAAB

Mittenwald – Die Werdenfel-
ser Schützenwürden ihn auch
für eine weitere Amtsperiode
wählen, würde er nur wollen.
DennumdenChefposten,den
Bernhard Hoffmann (65) seit
zehn Jahren im Gau ausfüllt,
reißt sichniemand.ZuvielAr-
beit, zu viel Verantwortung ist
damit verbunden. Aber Hoff-
man hört auf, definitiv. Früh-
zeitig ließ er daran keine
Zweifel, schon um eine Über-
gabe vorzubereiten. Die
schien bis Ende Dezember
auch gesichert.Nun ist vor der
GauversammlungamSamstag
in Eschenlohe (14 Uhr) wie-
der alles offen. Im großen Tag-
blatt-Interviewäußert sich der
gebürtige Mittenwalder zur
aktuellen Suche, zum Ruf sei-
nes Sports, den Nachwuchs-
problemen und der Zukunft
der Schützen.

- Sie haben erst mit 25
mit dem Schießen begon-
nen. Warum so spät?

In der Jugend hatte ich in mei-
nem Umkreis niemanden, der
dem Schießsport verbunden
war. Im Winter war Skifahren
und Langlaufen angesagt, im
Sommer Schwimmen. Erst
1978 kehrte ich berufsbedingt
in den Landkreis zurück und
wurde durch einen Freund auf
den Schießsport aufmerksam.

- Und schossen mit dem
Luftgewehr?

Ja, man beginnt mit derWaffe,
die auf der Anlage zugelassen
ist. In diesem Fall war es das
Luftgewehr. Erst später wurde
in Mittenwald eine Kleinkali-
berhalle gebaut, und so starte-
te ich auch Versuche mit dem
KK-Gewehr.Seitmir auseiner
Erbmasse mehr oder weniger
ein Zimmerstutzen aufge-
drängt wurde, probiere ich
mich auch daran. Am liebsten
schieße ich aber nach wie vor
mit dem Luftgewehr, da habe
ich die längste Erfahrung.

- Schießen reizt Sie nach
40 Jahren noch immer?

Ja. Der Reiz liegt für mich da-
rin, zumindest einmal in der
Woche meine eigene Leis-
tungsfähigkeit unter Beweis
zu stellen. Sich einmal aus-
schließlich auf das Treffen der
Scheibe zu konzentrieren,
lenkt auch von anderen Din-
gen ab, die einem sonst immer
imKopf herumschwirren. Ge-
rade dies würde meiner Mei-
nung nach auch unserer Ju-
gend gut tun. Die ist ja ohne
Smartphone kaum noch le-
bensfähig.Deshalbgilt auch in
den Schießräumen, zumin-
dest bei uns inMittenwald, ab-
solutes Handyverbot.

- Und nach dem Schie-
ßen?

(Lacht) Da gibt es für mich
nichts Schöneres, als mit
Gleichgesinnten an einem
Tisch zu sitzen und zu hören,
welche Ursachen an diesem
Tag wieder für die schlechten
Ergebnisse schuld waren. Im
Alter verlagert sich dies natür-
lich hin zu körperlichen Ge-
brechen.

- Eine große Rolle spielt
das Brauchtum. Wie passt
das mit dem Sport zusam-
men?

Der Erhalt unserer Traditio-
nen hat nichts mit Verherrli-
chung von Waffen oder
Kriegstaten zu tun. Die Schüt-
zenvereine sind teilweise Jahr-
hunderte alt. Sie dienten ur-
sprünglich der Selbstverteidi-
gung von Städten und Ge-
meinden. Natürlich veranstal-
tete man auch in Friedenszei-
tenÜbungsschießen.Diewur-
den zu geselligenAnlässen ab-
gehalten, deren Abläufe man

Dringend gesucht: ein Gauchef
Bernhard Hoffmann hört nach zehn Jahren auf – Im Interview spricht er über die schwierige Nachfolger-Suche
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Teil der Tradition: Bernhard Hoffmann bei einem Festumzug. FOTO: PRIVAT

Beruf größer und verhindern
oft ein stärkeres Engagement.
Dies betrifft vor allem unsere
jungen Leute, die zur Ausbil-
dung oder für eineArbeitsstel-
le die Region verlassen müs-
sen. Andrerseits gäbe es aber
auch Ressourcen bei Leuten,
die vielleicht zu bequem sind
oder die Verantwortung
scheuen, etwas zumErhalt des
Schützenwesens beizutragen.

- Sie gelten als jemand,
der gerne Klartext spricht,
dessen Ziel aber das Fürei-
nander ist.

Nun, ich war zuerst Polizist,
bevor ich Schützewurde, aber
wahrscheinlich liegt beides in
meinem Naturell. Ich hasse
Ungerechtigkeit und versuche
immer Entscheidungen zu

treffen, die jedem gerecht wer-
den, sofern ich davon über-
zeugt bin.

- Auf welche Erfolge
sind Sie besonders stolz?

Erfolge sind immer das Ergeb-
nis der Arbeit vieler Beteilig-
ter. Stolz macht mich, dass es
mir gelungen ist, eine neue
FSG-Fahne zu beschaffen, die
1996 geweiht wurde.

- 1999 fingen Sie im Gau
an. Familie, Beruf, Füh-
rungsaufgaben bei der FSG
und imGau–wiepacktman
das alles?

Das ist gar nicht so schwer.
Manmuss nur eine Aufgaben-
liste fürden jeweiligenBereich
erstellen und diese dann kon-
zentriert und intensiv abarbei-
ten.Esbrauchtaucheineklare
Aufgabenverteilung im jewei-
ligen Organisationsbereich
und Mitarbeiter, auf die man
sich verlassen kann. Das

Schützenmeister und Polizist: Hoffmann (l.) bei einem Ein-
satz 2009. Seit fünf Jahren ist er in Pension. FOTO: SEHR (ARCHIV)

„Der Traditionserhalt hat nichts mit Verherrli-
chung von Waffen oder Kriegstaten zu tun.“

„Die Jugend ist ohne
Smartphone kaum
noch lebensfähig.“

„Ich bin mir sicher,
dass wir auch in 30
Jahren existieren.“
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Hier finden Sie das Online-
Portal für Fußball in Ihrer
Region. Ergebnisse, Spiel-
berichte und Statistiken.

fussball-vorort.de

SPORT
IN KÜRZE

VEREINE
Jahresversammlung
des TVG am Freitag
Die Mitglieder des Turn-
vereinsGarmisch kommen
am Freitag, 9. März, im
Kurparkcafé Adlwärth zu
ihrer Jahresversammlung
zusammen. Neben Ehrun-
gen werden auch die Jah-
resberichte des Vorstands
und der Übungsleiter zu
hören sein. Wünsche und
Anträge sowie eine Vor-
schau auf die 150-Jahr-Fei-
er des TVG am 1. Juli 2018
schließen sich an. Beginn
ist um 19.30 Uhr. eb

Ohlstädter Biker
wählen Vorstand
Der Mountainbike Club
Ohlstadt lädt seineMitglie-
der, Sponsorenundalle In-
teressenten für Samstag,
10. März, zur Jahresver-
sammlung ein. Beginn ist
um 19 Uhr im
Dorfbachstüberl in Ohl-
stadt. Neben den Berich-
ten stehen auch Neuwah-
len auf dem Programm. Im
Anschluss findet noch ein
Rückblick aufs Jahr 2017
mit Bildern und Vorträgen
statt. eb

EISSTOCKSCHIESSEN
Vereinsmeisterschaft
in Bad Bayersoien
Auf kalte Temperaturen
hoffen die Bad Baysoier
Eisstockschützen. Für
Samstag, 10. März, haben
sie ihre Vereinsmeister-
schaft geplant. Stattfinden
soll sie – bei ausreichender
Eislage – in der Eisarena.
Spartenleiter Matthias
Doll lädt alle Vereinsmit-
glieder, ob Profis oder
Amateure, ein. Die Anmel-
dung erfolgt um 13.30 Uhr
im Sportheim. Beginn ist
um 14Uhr. Es wird je nach
Teilnehmerzahl einEinzel-
und einMannschaftsschie-
ßen ausgetragen. Beim
Teamwettkampf lost der
ESV die Moarschaften im
Losverfahren aus. Die Sie-
gerehrung steigt im An-
schluss im Sportheim. eb

SCHÜTZEN
SG Loisachtaler
ermitteln König
Die Schützengesellschaft
Loisachtaler Eschenlohe
organisiert das traditionel-
les End- und Königsschie-
ßen. Gezielt wird am Frei-
tag, 9. März, Freitag, 16.
März, sowie am Samstag,
17.März.Beginn ist jeweils
um18Uhr imSchützenstü-
berl des Gasthofs Alter
Wirt. Auf der Festscheibe
gibt es viele Sachpreise zu
gewinnen. Gewehre und
Munition stellt der Verein
bei Bedarf. eb

SG Seehausen
beendet Saison
Die Schützengesellschaft
Seehausen lädt für Sams-
tag, 10. März, zu ihrem
letzten Vortelschießen ein.
Beginn ist um 19 Uhr an
der Schießanlage im Gast-
hof Stern. Zur Preisvertei-
lung geht es in dieGaststät-
te Burgstüberl, es gibt Frei-
bier und eine Brotzeit für
die Schützen. Für Unter-
haltung sorgtdie „Obersea-
Musi“. eb


